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wegen des spritzenden Vitriols nicht billigte. Er selbst 'trug in der
Westentasche immer Stahl, Stein und Schwamm und unterrichtete die
Knaben vorsorglich im Gebrauch zum Nutzen ihrer Männerjahre. Du

liebe Zeit!
Da in dem neubezogenen Hause ein winzig kleiner Hofraum von

wenigen Quadratfuß vorhanden war, so bestand die Mutter darauf,
eine Bank hineinzusetzen, begann Gärtnerei in Topfgewächsen, unter¬
nahm sogar Hortensien zu ziehen und verwandelte den Baum nach

wenig Jahren in einen ganz von Blumen umschlossenen Aufenthalt,
in welchem der Herr Bürgermeister die Pfeife rauchte, auch die beiden
Knaben noch Platz auf Stühlchen fanden und die Mutter fröhlich bei
ihrer Handarbeit an neue Unternehmungen dachte. Ob die Kleider

der Kinder jemals Geld gekostet haben, ist zweifelhaft; die Mutter
schnitt und nähte aus der Garderobe des Vaters jede Art von Klei¬
dungsstücken und wußte ihnen durch schöne Säume und besonderen
Schnitt ein stattliches Aussehen zu geben, das alle Hausmütter zu
achtungsvoller Anerkennung zwang. Sie hatte einen unermeßlichen
Schatz bunter Eieckchen von Seide und Tuch, dazu einen großen
Beutel mit Knöpfen von den wunderlichsten Formen aus der Zopf¬

zeit, so daß für die Kinder das Betrachten und Sortieren ein oft er¬
betener Genuß wurde.

Zwischen den Haushaltungen der Stadt und den Ackerbürgern
der Vorstädte bestand ein gewisses landwirtschaftliches Tauschverhältnis,
welches zur Folge hatte, daß auch wir alljährlich für den Sommer
einige Quadratruten Ackerland in der Flur zur freien Benutzung er¬
hielten. Auf diesem Erdflecke waltete die Mutter, die freilich in dem
großen Gutshofe ihrer Heimat an Höheres gewöhnt war, wie ein
weiser Feldherr, der auch eine kleine Macht ehrenvoll auszunutzen
versteht. Es ist unglaublich, was sie alles darauf zu ziehen wußte,
nicht nur den Bedarf von Kartoffeln, auch hochgeschätzte Gemüse;
das Verschiedenartigste stand beieinander, alles gedieh, und der Fleck
war schon von weitem durch die bunten Blättergebilde, welche sich

in der Sonne blähten, erkennbar. Dies aber war kein Vorteil, denn
gerade das Liebste, die Gurken, wurde ihr alljährlich gestohlen; nur
die Kürbisse dauerten zum Trost der Kinder, weil sie wenig begehrt
waren. Demungeachtet ließ die Mutter von ihren Pflanzungen nicht

ab. Oft ging sie am frühen Morgen eilig hinaus, besorgte selbst das
Gießen und war wieder zur Stelle, bevor wir aus den Federn stiegen.
Wenn aber der Tag der Ernte kam, war nicht nur die Hausfrau glücklich,
trotz ihrem geheimen Kummer über das Verlorene, noch mehr die
Kinder. Denn dies war der einzige Tag im Jahre, wo wir bei kleinem
Feuer im Freien Kartoffeln rösteten, die sogleich gegessen wurden
und den Mund schwarz färbten, und wo wir bei warmem Wetter eine
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